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FAMILIENTAG 2005
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ist sehr beliebt bei Eltern und Kin-
rn: wandern, gemeinsam spazieren
oder walken (64 Prozent), dicht ge-
om Radfahren (61 Prozent). Außer-
hen Familien gerne zusammen zum
men (50 Prozent). 

esonders toll: Fast die Hälfte der
en Kinder sind in Turn- oder Sport-
n und dort deutlich häufiger aktiv
Eltern. 

d die Ergebnisse einer Umfrage auf
olinchen.de und www.aok.de,
sich über 2000 Familien beteiligt

K-Familientag 2005 hatten wir
n gefragt, wie Bewegung im
nalltag aussieht und was Eltern
der gemeinsam tun. 
s: Auch im nächsten Jahr gibt 

21. Mai 2006 wieder einen 
milientag!

Wandern,
walken
und Rad
fahren

Ich heiße Laura, bin 11 Jahre 
alt und gehe in die 4. Klasse.

Schule finde ich gut, nur Mathe
mag ich nicht so, weil ich eine 
Rechenschwäche habe, manche
sagen auch „Dyskalkulie“ dazu. 

Weitere Informationen gibt es unter
www.arbeitskreis-lernforschung.de
oder unter Telefon 0541 2052241. Und
wenn deine Eltern noch Tipps brauchen,
dann finden sie welche in dem Buch
„Mein Kind ist rechenschwach“. 

SCHULE                    

iIn der 1. und 2. Klasse rechneten noch vie-
le Kinder mit den Fingern. Eine Aufgabe wie
9 + 7 konnte ich nicht rechnen, da ich ja
nur 10 Finger zur Verfügung hatte.  Ab der
3. Klasse wurde Mathe total schwierig, weil
ich immer längere Zeit für das Abzählen be-
nötigte. Später zählte ich mit den Händen
unterm Po, weil ich Angst hatte, die ande-
ren Kinder würden es bemerken. War ich im
Kopfrechnen dran, habe ich mir ein Ergeb-
nis ausgedacht und das Einmaleins wie ein
Gedicht auswendig gelernt. Was mich am
meisten genervt hat, war das ständige
Üben zu Hause, jeden Nachmittag, und ge-
bracht hat es nichts. „Du bist ja zu blöd
zum Rechnen“, ärgerten mich dann auch
noch meine Mitschüler. Ich hatte keine
Lust mehr, zur Schule zu gehen, Bauch-
schmerzen, Kopfweh. Meine Rechenschwä-
che wurde für mich zu einem riesengroßen
Problem.
Deshalb meldeten meine Eltern mich zu
einem Test in einem Dyskalkulie-Zentrum
an. Ab sofort stand von nun an einmal in
der Woche eine Lern-Therapiestunde auf
meinem Stundenplan. Geduld brauchte ich
schon: Nach einem Jahr merkte ich, dass es
mit dem Rechnen in der Schule super voran
ging. Mit Hilfe von Kärtchen und Plättchen
lernte ich Mengen zu bestimmen und wie
das funktioniert mit Plus, Minus, Mal und
Geteilt. Zwei Jahre hat meine Therapie ge-
dauert. Mathe ist zwar nicht mein Lieb-
lingsfach geworden, aber Rechnen ist in-
zwischen kein Problem mehr für mich.
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